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Unternehmensführung in turbulenten Zeiten

UNTER EINFLUSS DES GLOBALEN MARKTES
Die Finanzkrise macht deutlich, wie schnell sich das wirtschaftliche Umfeld eines Unternehmens 
verändern kann. Innerhalb weniger Wochen wechselten die konjunkturellen Perspektiven von grün 
auf rot. Da die wirtschaftlichen Turbulenzen aufgrund der globalen Vernetzung und Abhängigkeit 
eher noch zunehmen werden, gilt es die Unternehmen darauf vorzubereiten.

Die schweizerische Volkswirtschaft ist 
stark exportorientiert. So werden rund 
40 % des Bruttoinlandprodukts mit 
dem Export von Gütern und Dienstlei-
stungen verdient. Rund 80 % davon 
sind für den EU-Raum bestimmt. Mit 
dieser ausgeprägten Exportorientierung 
wachsen Chancen und Risiken. Unsere 
international orientierten Unterneh-
men partizipieren bei entsprechender 
Wettbewerbsfähigkeit am globalen 
Wachstum, spüren aber auch unmit-
telbar einen allfälligen wirtschaftlichen 
Einbruch. Mit einer beschränkten zeit-
lichen Verzögerung sind auch die KMU 
von dieser Wechselwirkung betroffen. 
Wächst die Wirtschaft weltweit, pro-
fitieren sie von positiven Impulsen, 
bricht diese plötzlich ein, sind auch die 
Perspektiven für die KMU wenig ver-
heissungsvoll. Neben dieser indirekten 
Abhängigkeit, wächst für die KMU aber 
auch der direkte Wettbewerb mit den 
Unternehmen angrenzender Länder. 
So ist es für Letztere ohne grössere 
Hindernisse möglich, mit viel vorteil-
hafteren Kostenstrukturen Aufträge in 
unserem Land zu akquirieren und diese 
„fliegend“ zu erledigen. Zusammen-
fassend fordern vor allem folgende As-
pekte unsere Unternehmen:

■ globale Schwankungen
■ laufende Technologiesprünge
■ zunehmender Wettbewerb
■ wachsender Kostendruck
■ sinkende Margen
■ unsichere Perspektiven

Diesen wachsenden Anforderungen gilt 
es mit gezielten Massnahmen und Aktivi-
täten zu begegnen.

KLARE STRATEGIE
Die wachsenden konjunkturellen Unsi-
cherheiten, die steten Technologieschü-
be sowie der zunehmende Wettbewerb 
verlangen eine vertiefte Auseinanderset-
zung mit der Marktentwicklung und den 
Wettbewerbsfaktoren. Es gilt der Pro-
dukt- und Preisgestaltung mehr Gewicht 
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zu verleihen, aber auch eine vernünftige 
Balance zwischen Qualität und Kosten 
zu finden. Dies bedingt meist eine Straf-
fung der Produktepalette bzw. eine Kon-
zentration auf zukunftsträchtige Sparten, 
die mit gezielter Innovation zu stärken 
sind. Um Kosten zu sparen und die Wir-
kung zu erhöhen, ist das Marketing auf 

 Gefährdetes Unternehmen (rot)
■ ungenügender Cash-Flow
■ schwache Eigenkapitalbasis
■ ungenügende Liquidität
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FINANZPOTENZIAL EINER UNTERNEHMUNG

Jungunternehmen (orange)
■ guter Cash-Flow
■ knappe Eigenkapitalbasis
■ angespannte Liquidität

 Starkes Unternehmen (grün)
■ sehr guter Cash-Flow
■ starke Eigenkapitalbasis
■ gute Liquidität
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FAZIT

Mit der Globalisierung haben sich 
für KMU einerseits neue Märkte 
geöffnet, andererseits spüren sie 
auch die Auswirkungen der kri-
selnden Weltwirtschaftslage. Um 
das Steuer in diesen turbulenten 
Zeiten gut im Griff zu haben, emp-
fiehlt sich den Kapitänen von KMU, 
sich auf folgende Aspekte zu kon-
zentrieren:

■ klare Strategie mit Fokussie-
rung auf die Kernkompetenzen 

■ schlanke Organisation mit tie-
fen Fixkosten 

■ zielorientierte Führung mit op-
timalem Ressourceneinsatz

■ Investition in moderne Techno-
logien

■ Flexibilität und Biss für den 
Wettbewerb

■ straffe finanzielle Führung
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ERFAHRUNGSKURVE

„Mit steigender Menge sinken die 
Produktionskosten!“

klar definierte Märkte auszurichten. Nur 
mit einem gezielten Einsatz aller Res-
sourcen können attraktive Produkte zu 
interessanten Preisen lanciert werden.

SCHLANKE ORGANISATION
Der wachsende Kostendruck und die 
sinkenden Margen rufen nach schlanken 
Unternehmen. Aufbauend auf realis-
tischen Markterwartungen ist eine opti-
male Grösse des Betriebes zu finden. 
Dabei sind die Fixkosten, insbesondere 
das Fremdkapital, möglichst tief zu hal-
ten. Im Mittelpunkt sollen nicht prunk-
volle Räumlichkeiten, sondern effiziente 
Betriebsabläufe und eine optimale Wert-
schöpfungskette stehen.

ZIELORIENTIERTE FÜHRUNG
Eine effiziente Produktion verlangt einen 
gezielten Einsatz aller Ressourcen, sprich 
von Arbeitkräften, Maschinen und Mate-
rial. Nur eine konsequente Planung und 
Arbeitsvorbereitung ermöglichen aber 
einen optimalen Einsatz der Produktions-
faktoren. Eine ziel- und mitarbeiterorien-
tierte Führung sorgt für ein nachhaltiges 
Engagement der Mitarbeitenden. Ein 
laufendes Controlling fördert Qualität 
und Effizienz bei der Abwicklung der 
Aufträge.

MODERNE TECHNOLOGIE
Die Technologie entwickelt sich rasant 
und teilweise auch sprunghaft. Es gilt 
diesen dynamischen Fortschritt, der im-
mer wieder neue Produktionsmetho-
den, Materialien und Produkte mit sich 
bringt, konsequent zu verfolgen. Realis-
tische Kosten/Nutzen-Überlegungen 
sollen zu zukunftsorientierten Investiti-
onen ermutigen. Die Erfahrung zeigt, 
dass Investitionen in moderne Techno-
logien oft einen erfreulichen Return zei-
gen, während solche in bauliche Vorha-
ben nicht selten die Existenz belasten. 
Investitionen in neue Produktionsver-
fahren dienen auch der Konzentration 

und Produktivität und folgen dem Ge-
setz der Erfahrungskurve.

STRAFFE FINANZIELLE FÜHRUNG
Eine gesunde Finanzierung und straffe 
finanzielle Führung bilden das Funda-
ment einer erfolgreichen Unternehmung. 
Dabei zeigt sich, dass insbesondere die 
KMU häufig über eine ungenügende Ei-
genkapitalbasis verfügen und die Finanz-
instrumente zu wenig pflegen. So sind 
realistische Budgets, aussagekräftige 
Spartenrechnungen, eine konsequente 
Planung und Bewirtschaftung der Liqui-
dität sowie ein laufendes Controlling un-
abdingbar. Der finanzielle Erfolg einer 
Unternehmung baut auf gesundem Ei-
genkapital, einer starken Rentabilität und 
einer ausreichenden Liquidität.

DIE PERSÖNLICHKEIT ZÄHLT
Der dynamische konjunkturelle und tech-
nologische Wandel sowie der härter 
werdende Wettbewerb verlangen starke 

Unternehmerpersönlichkeiten, die nicht 
nur über eine hohe Fachkompetenz, son-
dern auch über eine ausgeprägte Selbst- 
und Sozialkompetenz verfügen. So gilt 
es immer wieder, sich und sein Unter-
nehmen selbstkritisch zu hinterfragen, 
sich von alten Rezepten zu verabschie-
den und sich für neue Wege zu öffnen. 
Geistige Flexibilität, aber auch Sensibili-
tät für innovative Problemlösungen wer-
den zu tragenden Säulen. Schliesslich 
gilt es immer wieder sich täglich im har-
ten Konkurrenzkampf durchzusetzen und 
sich nach verlorenen „Schlachten“ wie-
der aufzuraffen. Nur der unermüdliche 
Biss macht den langfristigen Erfolg mög-
lich.

Zielorientierte und straffe Führung zählen in der gegenwärtigen Wirtschaftslage besonders.


